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★ ''WUten * Kund
Das Gespenst im Schneesturm

q,Wir waren an einem unheimlich stürmischen Samstag abend vom
^ turircundebaus auf der Siebenbucunnen >wiese losgerogen und
sollten in der Nacht zum Karl -Ludiwigs -Schutzhaus auf die Rax ,
stm beliebten Sausberg der Wiener Schneeschuh -
* » ufer , aufsteigen .
. Das Wetter war für eine nächtlsiche Tour mit Brettern wenig

?>nladend , denn im Tal sab es Regen , am Preinergscheid setzte
Schneegestöber ein und je Höker wir kamen , um so wilder wurde

weihe Treiben . Im Siebenrunzrenkessel begann dann erst der
^ chtige Hexensadbath . Vom Erat ides Preditstubls beulte es wie .
von tausend Teufeln herunter , durch den dichten Schneesturm war
v >cht aus drei Schritte zu sehen — - so arbeiteten wir uns , die
Fretter auf den Schultern . Meter Air Meter gegen den Orkan den
Eitlen Karlgraben hinauf .
. . Als erster mein Vetter Waller , .der mit seinen zwanzig Jahren
?>» verwebten Steigspuren tüchtig vorstapfte , dann Hilde und ihr
Kruder Hans und schliehlich meine Wenigkeit . Da sich die Kerzen -
fernen bei dem verrückten Blasen als unbrauchbar erwiesen , blie -

uns nur zwei elektrische Taschenlampen , die Walter und ich an
*** Brust befestigten . Bei der klugen Rast , die dies« Umgruppie¬
rung der Scheinwerfer erforderte , 'stellte Walter fest, dah wir uns
schon knapp neben den Wänden des Wetterkogels befanden , über
# te im vergangenen Winter ein Tourist im Schnoesturm abgestürzt
war . _

Wir stiegen dann wieder langsmm weiter , plötzlich Halt . Hilde
mit einem erschrockenen Ruf stehen geblieben .

^ Wir fragten besorgt , was los ijki, aber sie gab keine Antwort ,
Mdern wies nur gegen die Wänide hinüber und wir schlossen aus
' «r« r atemlosen Stimme , dah sie etwas ganz Ungewöhnliches sab .

..Dort !"
Wir richteten unsere Lampen i» die angegebene Richtung , könn¬

en aber nichts entdecken . Auf u«nsere neuerliche Frage , berichtete
,»c jetzt erschrocken, dah sic da drüben zwei funkelnde Augen ge-' ehen habe . Zwei phospborgrünL , grohe Augen , die sie anstarrten
Und dann plötzlich verschwanden .̂

Fbre Stimme zitterte bei diefsem sonderbaren Bericht und sie
Dtrde ärgerlich als ihr Bruder 'und wir zwei ungläubig lachten .
Walter meinte , dah feine Erzählung von dem verunglückten Tou¬
rten ihre Phantasie beeinflußt habe , aber sie versicherte hartnäckig ,
vah sie die beiden Augen ganz genau sah . Eine Täuschung sei un¬
möglich^ denn sie machte uns eLst daraus aufmerksam , als sie die
Erscheinung schon eine Weile beobachtet hatte .

Wir wollten tbr einreden , dah sie sich doch getäuscht habe , da
dem Eeslitz des Schnees , Hem Lichtschein der Laternen und

saiger Phantasie eine solche Erscheinung ganz leicht möglich sei,
?oer sie lehnte diese Erklärung entschieden ab und war nur mit
fiütie zu bewegen , die Tour bei dem gefährlichen Wetter weiter
'vrjzusetzen.
. . Kaum fünfzig Meter höher utieder Halt . Aber jetzt war es nacht
°>c Münchnerin , sondern Walber , der mit dem Stock in den Licht¬
kreis seiner Lampe wies und aufgeregt zu uns zurückrief :

„ Hallob ! Da drüben find die grünen Augen !"

,, Ich konnte zuerst nichts wabtznebmen , aber als ich neben Walter" »nd , erblickte auch ich die bqiden unheimlichen Irrlichter :
Drüben von den schwarzen Wänden funkelten zwei phospbor -

Augen durch das Schneetreiben . Zwei übergroße , grunH
Augen , die in der Luft zu schweben schienen , sich aus und ab be-
hegten . einen Augenblick verschwanden , wieder aulftauchten und
"Unn ebenso plötzlich unsichtbar wurden . —

. Es war ein grauenhafter Anblick . der durch das entfesielte Toben
*>»88 um uns noch gesteigert : wurde . Wir standen wie gebannt
Und starrten hinüber , bis Walter das beklommen « Schwelgen brach
u»d kleinlaut zugab , dah bher von einer Sinnestäuschung keine
"

vde sein könne :
. Aber zu einer weiteren Debatte über diesen Bergspuk war bet

fürchterlichen Sturm ketin« Zeit . ffitt stapften wortlos wei -
jeder von uns rieb sich die vom Schn « verkrusteteten Augen ,

UA b« sier »u sehen . Doch « ii»e gut « Stunde lang blieb die Erschei¬
nung aus und Walter , der tx >t uns stieg , begann eben einen Scherz
"ber da , vermeintliche Gespenst , brach aber jäb ab und schrie
»»rück.

Wir wußten sofort , dah er die Augen wieder sah . Aber wir
verstanden kein Wort , denn der Sturm raste heulend über den
Erat herein . Wir hielten uns an dem Drahtseil , das den letzten
Sieilbang zum Ludwigsbaus binauffübrt , zogen uns so schnell , als
möglich hoch und sahen jetzt , ganz dicht vor Walter , die beiden
grünen Augen .

Aber diesmal schwebten sie nicht frei in der Luft , sondern starr¬
ten uns drohend entgegen und gleich darauf wurde der Kopf eines
riesigen Bernhardiners sichtbar , der uns mächtig anbellte ! -

Nach zehn Minuten zog ,,Barry "
, der Gespensterbund ebenso ver¬

eist wie wir in das Schutzhaus ein . Wir erfuhren dann , daß diese
nächtlichen Ausstiege des Hundes , der einem Förster in der Prem
gehörte , nicht selten vorkamen . Sie galten der rassereinen Polar -
bündin des Schutzhausvächters und Barry lieh sich trotz der wieder¬
holten Mißerfolge dieser anstrengenden Liebessahrten nicht davon
abhalten . bei Nacht und durch metertiefen Schnee aus die Rar
hinaus zu waten .

Ei muhte auch diesmal in einem Schuppen neben dem Haus
übernachten , nachdem er von uns zuvor zum Dank für die be¬

freiende Aufklärung des gespenstischen Rätsels seiner grünen Augen'
ausgiebig gefüttert und trockengerieben worden war !

Dr . Volkmar I r o.

Die Wasserkraft auf der Welt . Das geologische Institut in Ame¬
rika hat festgestellt , dah die auf der Welt vorhandenen Wasserkräfte
einen Leistungswert von ungefähr 466 Millionen PS haben , von
denen bisher aber nur etwa der zehnte Teil ( rund 40 Millionen
PS ) ausgebeutet wird . Verhältnismäßig am meisten ist die Wasser¬
kraft in Europa ausgewertet , nämlich 17 Mill . PS . von vorhan¬
denen etwa 60 Mill . PS , am geringsten in Afrika ; dort werden , wie
etwa 60 Millionen PS , am geringsten in Afrika ; dort werden , wie
die „Umschau " feststellt , nur 14 000 aus insgesamt vorhandenen 100
Millionen PS gewonnen . Auch Amerika ^ das Land der vollendeten
Technik , beutet von vorhandenen 125 Millionen PS nur 18 Mil¬
lionen PS aus . Asien von vorhandenen 73 Millionen PS nur etwa
4 Millionen PS und schliehlich Ozeanien , das Gebiet von Australien
mit seinen Inseln , gewinnt nur 243 000 PS aus vorhandenen 16
Millionen PS . Welche Zukunftsverskevtiven eröffnen sich hier !

Liebesbriefe
„ Sehr geehrtes Fräulein ! Ihre freundliche Zuschrift auf mein be¬

scheidenes Inserat hat mich einfach glücklich gemacht . Sie sind auch
die Einzige , der ich aus diesem Grunde antworte . Die anderen
suchen ja doch nur das Geld , aber Sie wünschen wahre Liebe kennen
zu lernen und die kann ich Ihnen nebst einer soliden , vensions¬
berechtigten Stellung bieten . Ich bin Omnibusschafsner , und wenn
ich vom Dienst nach Hause komme , suche ich eine nette , liebe Frau ,
die mich versteht und Interesse für meine Persönlichkeit bat . Das
bißchen Geld , von dem ich in meinem Inserat svrach . brauche ich für
die Einrichtung einer kleinen , netten Wohnung . Wenn ich in der
nächsten Woche meinen dienstfreien Tag habe , können wir uns tref¬
fen und über alle Dinge gründlich auslvrechen "

»
„ Meine geliebte Berta ! Seit unserer ersten Begegnung habe ich

jede Nacht von Dir geträumt . Hoffentlich sind wir nun bald ver¬
heiratet und Dein Theodor wird alles daran setzen , um die An¬
gelegenheit »u beschleunigen . Ich .habe inzwischen eine nette kleine
Wohnung gefunden und möchte die Möbel amahlen . Ich denke
300 Ji werden genügen . Den Rest können wir dann abstottern .
Vielleicht bringst Du das Geld am nächsten Donnerstag mit . ich
zeige Dir dann die Wohnung . Mit innigstem Eruh und Kuh ,
Dein Theodor , Omnibusschaffner .

*

„Mein geliebter Theodor ! Warum bist Du am Donnerstag nicht
gekommen ? Ich habe zwei Stunden lang auf Dich gewartet . Ich
hätte Dir schon vorgestern geschrieben , aber ich hatte ja ganz ver¬
gessen , nach Deiner Adresse zu fragen . Ich denke aber , dah Dich
dieser Bridf , den ich einfach an die Omnibu - gesellschaft adressiere ,
gleich , erreicht . Man wird ihn Dir sicher geben , wenn Du vom Dienst
zurück kommst ? Oder bist Du krank ? Schreib mir doch sofort und
beruhig « mich. Meine « reundin hat schon zweimal nach Dir ge¬
fragt . Sie findet es äußerst merkwürdig , dah Du Dich nicht meldest .
Sie meint auch , dah Du mir eine Quittung über 300 S . geben
solltest . Aber die Hauvtsache ist . daß ich Dich bald wieder sehe, mein
über alles geliebter Theodor . Mit innigstem Gruh , Deine Berta .

"

Mitteilung der Omnibus 31 .®! : „Aus Ihre Anfrage vom . . .
teilen wir Ihnen mit , dah sich ein Schaffner namens Theodor
Schulze nicht in unserem Dienst befindet !"

*
Mitteilung der Meldestelle des Polizeipräsidiums : „Theodor

Schulze ist im Meldebezirk Groh - Berlin nicht gemeldet .
"

Mitteilung der Abteilung II .6 des Polizeipräsidiums : „Ihre
Anzeige vom . gegen den angeblichen Omnibusschaffner Tbeo -

oon E . Münch
dor Schulze baben wir zur Kenntnis genommen und werden wei¬
teres veranlassen . Trotzdem die Personenbeschreibung sehr ungenau
ist , haben wir festgestellt , dah es sich um einen bekannten Heirats¬
schwindler handelt , den die Polizei schon seit Jahren sucht. Sie
werden gegebenenfalls vom Erfolg unserer Bemühungen benach¬
richtigt . Hochachtungsvoll Kommissar A .

"

„Sehr geehrtes Fräulein ! Sie suchen in Ihrem Inserat einen
Mann in bescheidener , aber fester Anstellung . Der bin ich! Ich bin
Zugbegleiter bei der Untergrundbahn und wenn ich vom Dienst
nach Hause komme , suche ich eine nette , liebe Frau , die mich ver¬
steht im Interesse für meine Persönlichkeit hat . Dah Sie , wie Sie
in Ihrem Inserat erwähnen , über einige Ersparnisse verfügen , ist
großartig , denn die brauchen wir für die Einrichtung einer kleinen
netten Wohnung . Wenn ich in der nächsten Woche meinen dienst¬
freien Tag habe , können wir uns treffen und über alle Dinge
gründlich aussvrechen ."

•

/ r2Jleine liebe Mina ! Verzeihe , dah ich Dich so nenne , trotzdem
wir uns noch nicht gesehen baben , aber ich weih , dah Du die einzige
bist , die für mich in Frage kommt . Ich werde Dich , wie Du willst ,
am Sonntag vor dem Eingang der Untergrundbabnstation HMn -
zollerndamm erwarten und als Kennzeichen eine Rose im Knopf¬
loch haben . Lah mich nicht warten , . denn ich verzehre mich vor Un¬
geduld und sei nicht erstaunt , daß ich in Zivil bin , aber ich trage
am Sonntag nie Uniform . Mit sehnsuchtsvollen Grützen , Dein
Adolf .

»
„Franz Kaiser ! Ra endlich . Alias Theodor Schulze . Adolf Leh¬

mann uiw . Wollen Sie freiwillig mitkommen ?'".
Der Mann mit der Rose im Knopfloch stand wie vom Schlage

gerührt . Er blickte rasch nach rechts und links , aber da stand ja
ein Mann in unzweideutiger Bereitschaft . Mit einem Riesensvrüng
rannte er die Trepp « hinunter , um in den Armen eines Herren zu
landen / der ihm bei Gelegenheit dieser Alnarmung gleich ein paar
Handschellen anstreiste . .

„Das nächste Mal , mein lieber Kaiser .
" sagte Kommissar A . ,

nachdem das Bernebmungsvrotokoll fertig und unterschrieben war ,seien Sie nicht so geizig . Wenn ich Ihnen raten darf , kaufen Sie
diesen Liebesbriessteller " — er hob ein umfangreiches Buch in die
Höbe — „da sind für jeden Fall mehr als ein Dutzend Beispiele an¬
gegeben . Mir bat er jedenfalls die Arbeit sehr erleichtert . Ich
hatte nichts als Mina darunter zu setzen . And nun gestatten Sie ,
dah ich Sie der „Grünen Mina " übergebe .

"

*«o« jaos

## «iä # 0
*** Hnhm Mm AwftbMdM von Friedrich Llchtneker

* 3ln öfefem Abend lernte CTtarin viele Leute kennen; nicht zuletzt
n*

r* Mabel Kead , die ihn mit größter Aufmerksamkeit verfolgte ,
« ^ ach fix mit ihm , erhitzte sie sich Unter der dicken Schicht ihrer
^Aminke stcmden Schweißperlen . Kead trat dazwischen, streckte
^ rin ungeschlacht die Hemd hin, sagte : „ Ich heiße John Kead .
*1

freut mich , Sic kenncwzulernen . Wer sind Sic ? "
Auf diese

allerdings war Marin nicht gefaßt . Die Umstehenden
schien . So lachte er mit u>>d stellte sich auf gleiche Art Kead vor .

^ond großen Gefallen daran und lud ihn zu einem Gespräch
k ' öo» stx abseits der großen Gesellschaft führten . Der Brite zog
, . ^ keren die Brauen hoch . Seine niedere Stirn legte sich in tiefe
h,^

" ' »klichr Falten . Interessiert mustert er den Franzosen , von
tr so viel wie nichts wmßte . Darauf kam es ihm nicht an . Der

t,,-
" »» spricht klar , vernünftig und ist umfassend orientiert ; da « ge-
^ f Mr . Kead , der vormrteilslos war .

verlief dir erste Hälßte der Nacht ohne namhaften Zwischen .
‘ ^ "^ tgender , dramatischer , aber auch komischer gestaltete stch

"»vermutete Zusammirntreffen zwischen Marin und Duval .
,u ' Kend, der der' Degegnung beiwohnte , bemerkte wohl die sicht -
st^ .^ krwirrung der beiden Herren und fragte sehr laut , ob sie

w n kennen. Marin antwortete rasch und sicher : „ Darüber -
's g war Duval auf den Mund geschlagen . Und so war

> Co ^ vch bester aber ysar es , daß er mit einen , feinen , virldeuc
ö>ch»

^^ cheln die Antwort bestätigte . Diese kurze Begebenheit vcr-
' tfc dag Interesse Keads für Marin .

»

und Marin komntrn eS nicht vermeiden , in geraumer
Cih-

^'Eder ziisamiiicnzutyesfen . Diesmal war es in der Dar des
Hss ^ Waicr Älub « . Don , Nachtleben war hier wenig zu merken,
» nl^ [ ■

® amen der Besuch Vieser Räumlichkeiten untersagt . Dar -
Eidck keineswegs der Betrieb dieser Bar . von der man be-

Ê
per sic die längßfe der Welt sei 140 Fuß lang . 40 Dar -

Afrikanische Begriffe bereits . Hier wie in allen übrigen
sikst stcllen der weißezi Kolonie die gleichen Gespräche und Ge -

Handel und Polst ik, dazwischen um teuere kostspielige Liebe.

Moschus , Rhabarber , Galläpfel , die allmächtige Tungtschoubaum «
wolle , das Oel und das Opium , die englische , französische AuS -
landspvkltik , europäische lendenschwache Friedenskonferenzen in Genf
und Locarno , mitunter auch ein wenig deutsche Politik . Aus allen
Reden aber grinst immer wieder geisterhaft das Gesicht des Gelben ,
das oft einen beängstigenden Ausdruck annimmt . Man fühlt es .
Hier hält sich einer am anderen . Hinter diesem Anlehnungsbedürf¬
nis von 35 000 weißen Menschen in Schanghai steht das Gegen¬
gewicht einer zwei Millionen starken gelben Bevölkerung , die man
wohl entnervt , demoralisiert und vergewaltigt , aber die man nie
aufhört zu fürchten . In den Forts und Kasernen exerzieren , rau -
chen, spielen , saufen , huren 25 000 fremde Soldaten . Grau , ge¬
spenstig und träge liegen draußen am Meere die Panzerkreuzer .
Kanonenrohre zielen nach der Stadt . Der weiße Mann kann ru¬
hig schlafen , der Gelbe nimmt , dies alles mit einer philosophischen
Würde auf . Schanghai , der Markt an der See , wie die Chinesen
die Stadt nennen ; da « starke Fort der Zivilisation . Die Bar des
Schanghaier Klubs ist dicht angefüllt von ihren Dertretern .

Duval und Marin war die Begegnung nicht unerwünscht . Nun
saßen sie beisammen und bliesen sich gegenseitig Rauch ins Gesicht ,
sahen sich wie durch eine neblige Schicht und führten undurchsichtige
Reden mit vielen Nebensächlichkeiten , tasteten behutsam vor ,
schlüpften behende durch schlau gestellte Schlingen und lächelten viel
und bedeutungsvoll . Sie hatten allen Grund dazu .

Die mysteriöse Angelegenheit mit dem vermutlich bolschewistischen
Agitator , das kurz nachher erfolgte Ausscheiden Marin » aus den
Diensten der Polizei , die nachgewiesenen Beziehungen zwischen ihm
und Lillian , zuletzt das Zusammentreffen mit ihm in der Dilla
Kead , das war Duval Grund genug , nachdenklich über diesen
Mann zu werden und sich mit ihn , eiggehender denn je zu beschäf¬
tigen . Marin führte jetzt da « Leben eines vornehmen Herrn der
Gesellschaft , hatte Zutritt zu den ersten und einflußreichsten Kreisen
der Stadt , erweckte sogar schon das Interesse für seine Person .
Derfügte er über nnmhafte Summen Geldes ? Wohl wußte Duval ,
daß man in dieser Stadt auf uneingeschränkten Kredit leben konnte
Man braucht bloß einen uneingeschränkten Zettel unterschreiben
und man hat bezahlt ; in jeder Dar , jedem Restaurant und schlüpf¬
rigen Nachtlokal . Jedoch zum Monatswechsel fliegen diese zahl¬
losen nichtssagenden Zettel zur Tür herein . Man wird damit über¬
schwemmt , und eine unbarmherzige Hand sitzt einem an der Kehle
und würgt , würgt , würgt .

Duval , ein gründlicher Kenner der Gebräuche dieser Stadt , er¬
wog diesen Umstand reiflich . Fragte und forschte weiter , so vor¬
sichtig und versteckt , daß es selbst Marin nicht merkte . Dennoch
blieben die Nachforschungen de» Polizcichefs ergebnislos . Er
würgte seinen Aerger hinunter , trank mehr als gewöhnlich und
wurde sehr aufgeräumt .

Als sie gemeinsam die Bar und den Klub , verließen , sah sich Du¬
val in seiner bisherigen Annahme getauscht . Marin bezahlte bar ,
was in den Klubs zur Seltenheit gehörte . Duval gab noch nicht
alles auf , erbat sich die weitere Gesellschaft Marin » ; e» sei ihm
ein Vergnügen , mit einem so klugen und interessanten Menschen ,
mit einem Landsmann die Nacht durchzubummeln . Sie schlenderten
über den „ Bund "

, den Strandboulevard , tauschten Erinnerungen
an Paris aus . In einer der zahllosen Singspielhallen der Stadt
gedachten sie die Nacht zu beschließen . Cs fiel auf , daß sie ohne
Damenbegleitung kamen , überdies jede weibliche Unterhaltung
zurückwiesen . Das Denken des Polizeichefs wurde unter dem Ein¬
fluß von Alkohol und Nikotin ein geschärftes . War er doch einer
von denen , die im Zustande der Nüchternheit schlaff und schwer¬
fällig sind . Cr war nun ganz nach seinem Opfer aus . Verstieg sich
in die grotesken Vermutungen . So , Marin selbst stünde in Ver¬
bindung mit den Bolschewiken , werde von jenen bezahlt und kon¬
spiriere gegen die weiße Kolonie . Jedoch kein verräterisches Wort ,
nichts , was seinen Verdacht gerechtfertigt hätte . Ruhig , sorglos ,
unantastbar in seiner Gesinnung saß Marin ihm gegenüber . Der
Polizeichef , der schon sehr offen und rücksichtslos gegen ihn vorgc -
gangen war , mußte sich wieder ^urück ^ ieheg Don Lillian aber ; >t
sprechen wagte er nicht , so sehr es ihn auch drängte , dieses Dunkel
zu erhellen , chineinruleuchten und endlich das ju finden , mit dem er
Macht über ihn , Marin , gewinnen könnte , f

Lillian , das war cS, was ihn nicht ruhen ließ , diesen Gewandten ,
Scharfsichtigen , seinen früheren Untergebenen , zu erledigen . Er
mußte ihn aus seinem Wege räumen . . Um Lillian ging es , Was
kümmerten ihn Bolschewismus und englische Kolonialpolitik . Da
fuhr e » dem Polizeichef von Schanghai durch den Kopf » Er dachte
an das Palais in der Peking -Road , an Mr . Kead . Also mußt » er
sich doch um Bolschewismus und englische Kolonialpolitik kümmern ?

Marin saß ungebrochen , fest vor ihm . Da » brachte Duval außer
Fassung . Hakte er sich viel Erfolg von seiner Tüchtigkeit

'
verspro¬

chen, so mußte er einschen , daß er '
seinem Gegner nicht im entfernte¬

sten gewachsen war . Damals , in der Affäre mit dem Russen , hätte
ihm diese Erkenntnis schon gedämmert . Jetzt vernichtete sie ihn .
Marin spielte eine Rolle , bestätigte er sich . Welche Rolle , das
konnte er nicht ergründen . Keine unwichtige , das wußte er . Eines
Tages wird es sich zeigen , wozu der Mann fähig ist . Et , Duval ,
ist früh alt geworden , ausgesaugt , gebrochen . Hat zu kämpfen ,'
soll er sich behaupten . Und da « muß er . Wollte er Marin zuvor
unschädlich machen , so dachte er jetzt daran , Ihn zu gewinnen , für
sich vollständig zu gewinnen , sich durch ihn zu behaupten und zu
festigen in Macht , Einfluß und Stellung .

( Fortsetzung folgt .)
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